

































































































Studieninhalten,  finanzielle  Engpässe,  familiäre  Verpflichtungen,  eine  fachwissenschaftliche 
oder berufliche Neuorientierung – die Gründe, warum Studierende die Hochschule ohne aka‐
demischen Abschluss verlassen, können vielfältig sein. Ein Studienabbruch muss nicht zwangs‐









Die  vorliegende  Studie  zum  Studienabbruch  bzw.  Studienwechsel  in  den  mathematisch‐
naturwissenschaftlichen  Bachelorstudiengängen  der  Humboldt‐Universität  zu  Berlin    wurde 
durchgeführt, um zu prüfen, inwieweit auch an der HU die MINT‐Fächer in dieser Sonderrolle 
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mathematisch‐naturwissenschaftlichen  Fächern  auch  an  der  Humboldt‐Universität  zu  Berlin 
auftritt, wie  es  ausgeprägt  ist und  institutionell wahrgenommen wird und welche Ursachen 
sich  identifizieren  lassen. Dementsprechend gliedert sich die Studie  in drei zentrale Bereiche: 
die  Analyse  der  institutionellen  Wahrnehmung  in  den  Instituten  der  Mathematisch‐
Naturwissenschaftlichen  Fakultäten,  die  Auswertung  der  universitätsinternen  Studierenden‐







staltungen  zur Thematik wahrnehmen.  Studierende äußern  im Rahmen  von Beratungen nur 
selten  eine  konkrete  Studienabbruchsintention. Die  Studienfachberater  (Lehrende)  und  stu‐
dentischen Studienberater kommen ebenso wenig in direkten Kontakt mit Studienabbrechern 
oder  Studienfachwechslern.  Sie  nehmen  allerdings  deutlich  die  Auswirkungen  des  ‚MINT‐
Phänomens’ in Form von sinkenden Studierendenzahlen in den Lehrveranstaltungen wahr. 











brecher  den  größten  Anteil  des  Schwundes  ausmachen.  Die  konkreten  Absolventen‐  und 
Schwundquoten der einzelnen MINT‐Studiengänge machen deutlich, dass die Bachelorkombi‐
nations‐ im Vergleich zu den Monobachelorstudiengängen wesentlich höhere Schwund‐ (bis zu 






Die  Ergebnisse  der Onlinebefragung  von  Studienabbrechern  und  Studienfachwechslern ma‐
thematisch‐naturwissenschaftlicher Bachelorstudiengänge machen deutlich, dass aus der Sicht 
der Befragten  insbesondere Gründe, die mit den Studienbedingungen und Leistungsanforde‐
rungen  der  Fächer  zusammenhängen,  für  das  vorzeitige  Verlassen  eines  mathematisch‐





fig mit  falschen  Erwartungen hinsichtlich der  inhaltlichen Ausrichtung  und  einem  fehlenden 







                                                
1. Einführende Bemerkungen 
Als  ‚MINT‐Phänomen’  werden  die  geringen  Absolventenzahlen  in  mathematisch‐
naturwissenschaftlichen,  ingenieurwissenschaftlichen  und  technischen  Fächern  (MINT)  und 
der beständige anteilsmäßige Rückgang der MINT‐Absolventen an den Hochschulabsolventen 
insgesamt2  verstanden. In Anbetracht des demographischen Wandels in Deutschland wird der 
Fachkräftemangel  in  diesem  Sektor  vor  allem  auf  politischer  und wirtschaftlicher  Ebene  als 
Herausforderung  für das gesamtgesellschaftliche Wachstumspotential diskutiert.3 Dabei geht 
es  vor  allem  immer  auch  um  die  Möglichkeit,  neue  Quellen  von  potenziellen  MINT‐




ist das Verhältnis  von  Studienanfängern und Hochschulabsolventen  in den MINT‐Fächern  in 
den Blickpunkt gerückt.  
Die letzte durch die HIS Hochschul‐Informations‐System GmbH (HIS, 2009) durchgeführte ver‐






tung  zu Beginn  des  Studiums  und  damit  eine Vorverschiebung  der Abbruchentscheidung  in 
diese Studienanfangsphase verursacht. Dies hat gerade  in den MINT‐Fächern zu einer Zunah‐
me  leistungsbedingter  Studienabbrüche  geführt.  Im Vergleich der Exmatrikuliertenjahrgänge 



































































































Die  vorliegende  Studie  operiert  mit  den  folgenden  zum  Teil  von  den  maßgeblichen  HIS‐
Studien7 abweichenden Definitionen und Konstrukten (Abb. 1.1): Als Absolventen gelten die‐
jenigen, die  ihr Studium an der HU erfolgreich mit einem Bachelor abgeschlossen haben. Stu‐






de,  die  im  ersten  Fachsemester  als  Kern‐  oder  Erstfach  in  einem  mathematisch‐






verloren gehen. Hochschulwechsler  sind hingegen  all  jene  Studierenden, die  vor Ende  ihres 
Bachelorstudiums  an  eine  andere  Universität  innerhalb  Deutschlands  gewechselt  sind.  Die 
Studierendendatenbank liefert keine Daten über den fachlichen Verbleib der Hochschulwechs‐






ihr  Studium  in  einem  bestimmten  Studiengang  an  der  Humboldt‐Universität  ohne  Examen 
vorzeitig beendet haben. Sie ergibt sich damit aus dem Anteil der Studienabbrecher, Studien‐
fachwechsler  und Hochschulwechsler  an  den  Studienanfängern  eines  Studienjahrgangs.  Auf 
dieser Grundlage ist eine direkte Vergleichbarkeit der Auswertung der Studierendendatenbank 
mit den konkreten Zahlen bundesweiter Studien ohne einen Verweis auf die unterschiedliche 








nen  können. Dazu werden  drei Dimensionen  des  Phänomens  auf  unterschiedlichen  Ebenen 
betrachtet: Zunächst wird erstens die institutionelle Wahrnehmung, d.h. die Einschätzung von 
allgemeinen,  fachlichen und  studentischen  Studienberatern  auf universitärer,  Fakultäts‐ und 
Institutsebene hinsichtlich der HU‐spezifischen Problemlage mit Hilfe von Leitfadeninterviews 
erfasst.  In  einem  zweiten  Schritt werden  die Daten  der  Studierendenverwaltung  der Hum‐
boldt‐Universität  (SOS/POS)  für sechs Kohorten von Studienanfängern auf Studiengangebene 
ausgewertet, um das  tatsächlich bestehende Verhältnis von Studienanfängern und Absolven‐










ten  sowie  die  konkrete  Ausprägung  des  Schwundanteils  in  den  mathematisch‐natur‐
wissenschaftlichen  Monobachelor‐  und  Bachelorkombinationsstudiengängen  der  HU  zu 
bestimmen. Hinzu  kommt drittens  eine Befragung  von  Studienabbrechern und  Studienfach‐
wechslern zu den individuellen Gründen für das vorzeitige Beenden ihres MINT‐Studiums (Abb. 
1.2). Diese drei Teilbereiche basieren auf unterschiedlichen Datengrundlagen, um im Ergebnis 
das  Phänomen  des  überproportionalen  Studienabbruchs  in  den  mathematisch‐















kohorten WS 2009/10 
und WS 2010/11
Abbruchzeitpunkt 


























































erhobenen  Studierendendaten  der  Humboldt‐Universität  zu  Berlin  für  alle  Bachelorstudien‐
gänge die Schwund‐ und Absolventenquoten berechnet. Die Datenbankabfrage ist im Juli 2011 
erfolgt und stellt eine aktuelle empirische Bestandsaufnahme dar. Dieses Vorgehen ermöglicht 






vorzeitiges  Ausscheiden  aus  einem mathematisch‐naturwissenschaftlichen  Studiengang  um‐
fasst eine  im Oktober 2011 durchgeführte standardisierte Onlinebefragung von 128 ehemali‐
gen MINT‐Studierenden  der Humboldt‐Universität.    Ergänzend wurden  Tiefeninterviews mit 













ter  2005/06  etablierten Monobachelorstudiengänge Biologie,  Physik, Biophysik und Geogra‐




















schätzung  der  institutionellen Wahrnehmung  des  ‚MINT‐Phänomens’  und  der  Nutzung  der 
vorhandenen universitären Unterstützungsangebote bereitgestellt werden. Als Experten  gel‐
ten im Rahmen dieser Untersuchung Personen, die aufgrund ihrer Funktion als Studienberater 
über einen  speziellen Einblick  in die universitären  sowie  studiengangspezifischen  Strukturen 
und Problemlagen verfügen12. Demzufolge wurden als  Interviewpartner sowohl Vertreter der 











fachspezifischen  und  allgemeinen  Problemlagen  unterschieden werden.  In  Bezug  auf  nicht‐
fachspezifischen Problemlagen und Abbruchgründe wurde auch die psychologische Beratung 
der Studienabteilung einbezogen. Auf Fakultätsebene wurde eine Studiendekanin sowie eine 
Referentin  für  Studium  und  Lehre,  auf  Institutsebene  die  Studienfachberater  und  studenti‐






Studienfachwechsels  in  ihren  jeweiligen  Instituten, auf die vermuteten Abbruchgründe sowie 
auf die Inanspruchnahme vorhandener Unterstützungssysteme beziehen.  
(1)  Zunächst wird mit  einer  einleitenden  offenen  Frage  die  allgemeine Wahrnehmung  des 
‚MINT‐Phänomens’ eruiert. Dabei geht es vor allem darum herauszufinden,  in welcher Form 
die  Studienberater mit der Thematik  in  ihrem Beratungs‐ oder Dozentenalltag  in Berührung 
kommen. Von Bedeutung ist hier, ob die Experten im Rahmen ihrer Beratungstätigkeit in direk‐
ten  Kontakt mit  Studienabbruch  und  Studienfachwechsel  kommen  oder  diese  Problematik 




tigung  der  verschiedenen  Studienphasen  (Studienwahl,  Studieneinstieg,  Studienverlauf)  ge‐
fragt. Ziel dieser sehr explizit ausgeführten Fragen war es, Best Practices an den einzelnen In‐
stituten  zu  identifizieren,  die möglicherweise  auch  auf  andere  Institute  übertragen werden 
könnten. 







die  Studierenden  nach Meinung  der  Experten  veranlassen,  das  begonnene mathematisch‐
naturwissenschaftliche Studium ohne einen Abschluss zu verlassen.  
Die Auswertung der Experteninterviews erfolgt anhand einer computergestützten, qualitativen 
Daten‐  und  Textanalyse,14  die  eine  Verdichtung  des Datenmaterials  (Interviewtranskripte)15 













































orientierung  bemühen.  Zudem  gibt  es  Veranstaltungen  zum  Thema  Studienabbruch  in  den 
MINT‐Fächern, die gemeinsam von der Studienabteilung und der Agentur für Arbeit angeboten 
werden.   
Zusammenfassend  lässt sich  festhalten, dass die Studienberater aller  institutionellen Ebenen 
der  Humboldt‐Universität  kaum  persönlich mit  den  Studienabbrechern  aus  den mathema‐
























le  (POS)  des  HIS  Hochschul‐Informations‐Systems  (HIS)  erhobenen  Studierendendaten  der 
Humboldt‐Universität zu Berlin.  In die Untersuchung gehen sechs Studierendenkohorten ein, 
die jeweils im ersten Fachsemester in den Wintersemestern 2005/06 bis 2010/11 an den Ma‐





dienabbruch/Hochschulwechsel  und  Zeitpunkt  der  Exmatrikulation,    Studienfachwechsel, 
Frauenanteile) der Studierenden  im August 2011. Auf dieser Datenbasis konnten für alle Stu‐
diengänge der unterschiedlichen Kohorten die Absolventen‐ und Schwundquoten  sowie Stu‐
diendauer  und  die  Exmatrikulationszeitpunkte  berechnet werden.  In Anbetracht  der  für  die 
Bachelorstudiengänge üblichen Regelstudienzeit von sechs Semestern, besitzen nicht alle be‐
trachteten Kohorten eine vergleichbare Aussagekraft, da der Anteil der noch Studierenden  in 
den  jüngeren  Kohorten  deutlich  zunimmt.16  Je  jünger  die  Kohorte,  desto wahrscheinlicher, 
dass die Studierenden noch immatrikuliert sind und weder einen Abschluss erreicht, noch sich 
für einen Abbruch, Fach‐ oder Hochschulwechsel entschieden haben. Bei einer Regelstudien‐














Die  für diese Studie entscheidende Frage  ist, ob das  in bundesweit durchgeführten Untersu‐
chungen nachgewiesene Phänomen eines überproportionalen Studienabbruchs  in den MINT‐
Fächern auch an der HU auftritt und wie es ausgeprägt ist. ‚Überproportional’ impliziert hierbei 
eine  signifikante  Abweichung  der  Schwundquoten  und  der  Absolventenquoten  der  MINT‐
Studiengänge vom universitären Mittelwert oder vom Mittelwert anderer Fächergruppen wie 
beispielsweise  den  geistes‐  und  sozialwissenschaftlichen  Bachelorstudiengängen.  Dies  lässt 















Beim  Vergleich  der  Schwund‐  und  Absolventenquoten  der  mathematisch‐
naturwissenschaftlichen Bachelorstudiengänge mit denen der an den Philosophischen Fakultä‐
ten18 angebotenen Bachelorstudiengänge  fallen die Abweichungen deutlicher aus. So weisen 
die  mathematisch‐naturwissenschaftlichen  im  Vergleich  zu  den  geistes‐  und  sozialwissen‐
schaftlichen Bachelorstudiengängen mit Ausnahme des jüngsten Jahrgangs über die Kohorten 












Von  allen  Studienanfängern  schließt  sowohl  an den  Philosophischen  Fakultäten  als  auch  an 
den Mathematisch‐Naturwissenschaftlichen Fakultäten ungefähr ein Viertel der Studierenden 
sein  Studium  innerhalb  der  vorgesehenen  Regelstudienzeit  von  sechs  Semestern  ab.  In  der 
Gruppe der Absolventen machen diejenigen die Mehrheit aus, die  ihr Studium  innerhalb der 
Regelstudienzeit  erfolgreich  beenden.  Im  Vergleich  führen  hier  jedoch  die  Mathematisch‐








den  Philosophischen  und  zwischen  40  und  50  Prozent  an  den  Mathematisch‐
Naturwissenschaftlichen Fakultäten. Betrachtet man hingegen den Frauenanteil an den Absol‐
venten, zeigt sich für die Philosophischen Fakultäten, dass die Absolventinnenquote noch hö‐





Festzuhalten  ist damit, dass  an der Humboldt‐Universität  Studienabbruch  gemessen  an den 
Schwundquoten der MINT‐Fächer  insgesamt nicht  in einem überproportionalen Ausmaß auf‐
tritt. Um die Problematik der MINT‐Fächer  sinnvoll beurteilen zu können, muss man  sich  je‐
doch die Bachelorstudiengänge der Mathematisch‐Naturwissenschaftlichen Fakultäten genau‐
er ansehen. 







lorstudiengänge  für  Physik,  Biologie,19  Biophysik20  und  Chemie,21  die  Mathematisch‐
Naturwissenschaftliche  Fakultät  II    Studiengänge  für  Mathematik,  Informatik22  und  Ge‐
ographie23 an. Der Monobachelorstudiengang Chemie und die Bachelorkombinationsstudien‐
gänge Mathematik und Informatik sind erst zum Wintersemester 2009/10 eingeführt worden, 




Institut  für Mathematik  zum Wintersemester  2010/11  zurückzuführen.  In  den Monobache‐
lorstudiengängen  studieren  an  der  Humboldt‐Universität  70  Prozent  aller  grundständigen 
MINT‐Studierenden,  die  verbleibenden  30  Prozent  studieren  Bachelorkombinationsstudien‐
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ten  der  mathematisch‐naturwissenschaftlichen  Bachelorstudiengänge  liegen  in  der  ersten 
Kohorte bei 32, in der zweiten Kohorte bei 36 Prozent der Studienanfänger. Die Kohorten 4 bis 
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die Abbrecherquoten  zwischen  26  und  22  Prozent  und  die  Studienfachwechslerquoten  zwi‐
schen 13 und 5 Prozent. Die Anteile der Hochschulwechsler der Kohorten 3 und 4  lagen bei 
knapp 12 Prozent. Bemerkenswert  ist eine hohe Hochschulwechslerquote  für die Kohorte 5, 













































Die Schwundquoten  für die Mono‐ und Bachelorkombinationsstudiengänge weisen  im  zeitli‐
chen  Verlauf  kein  einheitliches  Bild  auf  (Abb.  3.4).  Für  die  Kohorten  1  bis  3  überstieg  die 
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und  Informatik), die  entweder  ihr  Studium  abgebrochen oder  in  einen nicht mathematisch‐















tisch‐naturwissenschaftlicher  Bachelorstudiengänge,  die  tatsächlich  aus  der  MINT‐







tät  I  und  48  Prozent  an  der Mathematisch‐Naturwissenschaftliche  Fakultät  II  der 
Humboldt‐Universität  studiert.  
3. Die  Fächerverteilung  (Monobachelor  Fach  oder  Kernfach  bei  Bachelorkombinati‐
onsstudiengängen)  fällt  innerhalb der Stichprobe wie  folgt aus: Biologie 20 Prozent, 
Physik 22 Prozent, Chemie 11 Prozent, Mathematik 40 Prozent und Informatik 8 Pro‐
zent der Fälle. 





4. Die Stichprobe enthält   54 Prozent   Studienabbrecher und 46 Prozent   Studienfach‐
wechsler.  



















Die  Frage  nach  den Gründen  ihrer  Studienfachwahl  ermöglicht  eine  Klassifizierung  der  Stu‐
dienabbrecher und  Studienfachwechsler hinsichtlich  ihrer ursprünglichen  Studienmotivation. 
Die  Beobachtung,  dass  die  zulassungsfreien  oder  kaum  zulassungsbeschränkten  MINT‐
Studiengänge an der Humboldt‐Universität27 gern von Absolventen anderer Fächer zur Verlän‐
gerung bzw.  zum  Erhalt  ihres  Studierendenstatus’ oder  von  Studienanfängern  in Kombinati‐
onsstudiengängen  strategisch  zur Chancenerhöhung  auf einen  Studienplatz  genutzt werden, 























(45%, N=55) und die Gruppe der  rein  statusinteressierten Studienanfänger  (23%, N=28). Um 
eine Verzerrung der Ergebnisse zu verhindern und die Aussagekraft zu erhöhen, wird die Ana‐
lyse  der Vorkenntnisse  und Gründe  für  einen  Studienabbruch  oder  Studienfachwechsel  von 


















































































                                                
  









nobachelorstudiengänge  ihre mathematischen  und  72  Prozent  ihre  naturwissenschaftlichen 
Vorkenntnisse als für das MINT‐Studium angemessen bezeichnen. 
Ein schwächeres, aber ähnliches Bild zeichnen die Selbsteinschätzungen hinsichtlich der Lern‐
strategien  und  Selbstorganisation:  Diejenigen,  die  einen  Bachelorkombinationsstudiengang 
vorzeitig verlassen haben,   empfanden  ihre Kompetenzen auch  in diesen Bereichen weniger 
ausreichend und den Studienanforderungen angemessen. Betrachtet man die Selbsteinschät‐
zungen von Abbrechern und Studienfachwechslern,  treten nur geringe Unterschiede auf. Le‐




Ein  Studienabbruch  oder    Studienfachwechsel  ist  ein  komplexes  Phänomen, welches  in  der 
Regel auf einer Kombination unterschiedlicher Motive und Gründen beruht.  Im Rahmen der 
Erhebung wurden insgesamt 29 unterschiedliche Gründe abgefragt, die sich auf Basis ähnlicher 























wartungen an das Studium  (jeweils 33%) und ein  zu geringer Praxisbezug  im Studium  (31%) 








sie beziehen  sich  im Unterschied  zu persönlichen oder beruflichen Motiven auf Bereiche,  in 





































besonderem  Interesse. Darüber  hinaus  ist  eine Aufschlüsselung  nach  Studienabbrecher  und 








































































































































































Unterschiede zeigen  sich  jedoch  im Vergleich der unterschiedlichen Gruppen. Für ehemalige 
























































































































































druck primär  als ein  Zeitmangel wahrgenommen wird. Das  korrespondiert mit dem Befund, 
dass der als zu umfangreich wahrgenommene Studienstoff für 67 Prozent aller Befragten eine 
Rolle  für  ihren Studienabbruch gespielt hat, gefolgt von einem zu hoch empfundenen  fachli‐
chen Niveau und zu hohen Prüfungsanforderungen, die für mehr als die Hälfte (65% bzw. 61%) 
eine Rolle spielten. Immerhin 46 Prozent aller Befragten geben an, dass Zweifel an der persön‐





chelorkombinationsstudierenden  betrachten  diese  Gründe  im  Vergleich  zu  denjenigen,  die 
einen Monobachelorstudiengang abgebrochen haben, dabei in der Regel als deutlich entschei‐




















































Aspekte der beruflichen Neuorientierung  spielen bei der  Entscheidung  zu  einem  Studienab‐












Vergleich  zu ehemaligen  Studierenden  von   Monobachelorstudiengängen  für Abbrecher von 















































































































































































versität  in  Anspruch.  Besteht  die  Absicht,  einen mathematisch‐naturwissenschaftlichen  Stu‐








nommen  (Tab. 4.6). Die Differenz  zur Gesamtstichprobe erklärt  sich  zum einen aus den Stu‐



















Das  ‚MINT‐Phänomen’  tritt  in  Form  von hohen  Schwund‐ und niedrigen Absolventenquoten 
auch an der Humboldt‐Universität zu Berlin auf, wobei die Bachelorkombinationsstudiengänge 
in besonderem Maße betroffen  sind. Hochschulwechsler wirken  sich dabei  zwar negativ auf 
die MINT‐Absolventenzahlen der Humboldt‐Universität aus,31 stellen aber, sofern sie nur ihren 
Studienort, nicht aber ihr Studienfach wechseln,32 bundesweit hinsichtlich des Fachkräfteman‐
gels  keine  Problemgruppe  dar.  Studienabbrecher  und  Studienfachwechsler  hingegen  gehen 
dem MINT‐Bereich als potenzielle Fachkräfte verloren. Es stellt sich  insbesondere hinsichtlich 




Das  vorzeitige  Verlassen  eines  mathematisch‐naturwissenschaftlichen  Studiengangs  durch 
Studienabbruch oder   Studienfachwechsel  in ein nicht mathematisch‐naturwissenschaftliches 
Fach wird den  Ergebnissen der Befragung  zufolge  hauptsächlich durch hohe  inhaltliche  und 
zeitliche Anforderungen des Studiums verursacht. Diese Faktoren werden von der Wahrneh‐
mung unzureichender  fachlicher Betreuung und  inadäquaten Erwartungen an die  inhaltliche 














eine Rolle  spielen. Auch  beim Vergleich  ehemaliger  Studierender  von Mono‐  und Bachelor‐
kombinationsstudiengängen  fällt  die  Bedeutung  der  verschiedenen  Abbruchgründe  unter‐
schiedlich aus.  Letztere müssen  in der Regel nicht nur die unterschiedlichen Anforderungen 





ders  ins Gewicht und  tragen  im Vergleich  in deutlich  stärkerem Maße  zur Abbruchentschei‐
dung bei (Tab. 4.2).  























kombinationsstudiengänge mit Ausnahme  der  Physik  zu. Allerdings  bieten  gerade Bachelor‐
kombinationsstudiengänge  Studienanwärtern  durch  strategische,  an  den  spezifischen  Zulas‐
sungsbedingungen orientierten Kombinationen von Studienfächern die Möglichkeit, ihre Chan‐




















mathematisch‐naturwissenschaftlichen  Bachelorstudiengängen  auf  Fakultäts‐  und  Studien‐































Erwerbstätigkeit  neben  dem  Studium  etc.)34  ratsam, die  für  eine Analyse  von  Erklärungszu‐
sammenhängen notwendig  ist. Darüber hinaus  kann  sich die  Einbeziehung  von Absolventen 
und Studienabbrechern der Philosophischen Fakultäten als geschlossene Vergleichsgruppe für 
die Analyse MINT‐spezifischer Abbruchgründe sowie die Kontrolle der rein statusorientierten 
Studienanfänger  in  den  nicht  zulassungsbeschränkten  Studiengängen  (z.B.  Skandinavistik,  E‐
vangelische Theologie) der Philosophischen Fakultäten für fundierte Folgeuntersuchungen als 
sinnvoll  erweisen.  Für  die  Befragung  von  Studienabbrechern  stellt  deren  Erreichbarkeit  ein 
Schlüsselproblem dar, weil die an der Hochschule verfügbaren Kontaktdaten wie Anschrift und 
universitärer Email‐Account schnell an Aktualität verlieren. Um eine höhere Rücklaufquote und 
damit  eine  umfangreichere  Datenbasis  sicherzustellen,  sollten  Folgebefragungen  mit  einer 




Grundsätzlich  stellt  sich  die  Frage, mit  welchem  Ziel  und  in  welcher  Form  die  Humboldt‐
Universität Einfluss auf die überproportionalen Schwundquoten und unterdurchschnittlichen 
Absolventenzahlen  an  den  Mathematisch‐Naturwissenschaftlichen  Fakultäten  nehmen  will 
und kann. Es besteht vonseiten der Hochschule die Möglichkeit, die Bemühungen auf die Er‐
höhung der absoluten Absolventenzahlen oder aber auf die Verringerung der Schwundquoten 
zu  richten. Will man  die  Absolventenzahlen  bei  gleichbleibenden  Schwundquoten  erhöhen, 
kann die Universität nur bei den Studienanfängerzahlen ansetzen. Wie das Beispiel der beiden 
Mathematikstudiengänge  zeigt,  kann die Aufhebung des NCs, wie hier  zum Wintersemester 
2010/11 geschehen, zu einem deutlichen Anstieg der Studienanfängerzahlen führen, der sich 















Um das  reale Verhältnis  von Studienanfängern und Hochschulabsolventen  in den mathema‐
tisch‐naturwissenschaftlichen  Studiengängen  zu  verbessern,  ist  es  auch  im  Sinne  einer  bun‐
desweiten Vergleichbarkeit unerlässlich, Anstrengungen in die Verringerung der Schwundquo‐
ten zu  investieren. Dazu müssen  in Anbetracht der  relevanten Abbruchgründe vonseiten der 
Universität  zielgerichtet Maßnahmen  implementiert werden,  die  dem  Studienabbruch  oder 
dem Studienfachwechsel vorbeugen. Während der Hochschule bei den universitätsrelevanten 
Abbruchgründen wie Studienbedingungen oder Studienanforderungen durchaus Handlungsop‐






matisch‐naturwissenschaftliches  Studium absolvieren wollen  (hier: mehr als ein  Fünftel aller 
Befragten). Der von dieser Gruppe verursachte Anteil an der Schwundquote in den mathema‐
tisch‐naturwissenschaftlichen  Studiengängen  kann  aber  beim  bestehenden  Verhältnis  von 
Bewerber‐ und Studienplatzzahlen ebenso wenig von der Hochschule beeinflusst werden, wie 
der Anteil, den die Hochschulwechsler ausmachen. Daher erscheint es sinnvoll, Überlegungen 
zu  universitären  Gegenmaßnahmen  einerseits  auf  die  von  der  Hochschule  beeinflussbaren 
Abbruchgründe und andererseits auf jene Studierendengruppen zu konzentrieren, die bei Stu‐
dienbeginn  tatsächlich die Absicht haben,  ihr mathematisch‐naturwissenschaftliches  Fach  zu 
studieren und abzuschließen. 
Konzentriert man sich demzufolge auf die universitätsrelevanten Abbruchgründe der bei Stu‐
dienbeginn  fachlich  interessierten  und  berufsorientierten  Befragten,  ergeben  sich  für  die 
Humboldt‐Universität verschiedene Handlungsoptionen. Maßnahmen, die  falschen Erwartun‐





















Flankiert von  Integrationsmaßnahmen  für  jene Studienanfänger, die den Leistungsvorausset‐
zungen mathematisch‐naturwissenschaftlicher Studiengänge zu Studienbeginn noch nicht aus‐
 36 
reichend  gerecht  werden  (z.B.  Brücken‐  oder  Auffrischungskurse,  Tutorien,  Mentoringpro‐
gramme),  können  sich  die  genannten Maßnahmen  potenziell  positiv  auf  die  Senkung  der 
Schwundquote auswirken. Eine leistungsbezogene Selektion von Studienanfängern allein kann 




lichen,  berufsvorbereitenden  und  organisatorischen  Fundierung  der  Lehrerbildung  an  der 
Humboldt‐Universität  ist  im Hinblick auf die besonders stark betroffenen Bachelorkombinati‐
onsstudiengänge  (mit Lehramtsoption) ein Schritt  in die richtige Richtung. Mit der PSE  ist  im 
Zuge  dessen  eine  zentrale Anlaufstelle  für  die  in  Lehramtsstudiengängen  Studierenden  und 
Lehrenden  implementiert  worden.  Grundsätzlich  scheint  eine  Berücksichtigung  der  spezifi‐
schen Anforderungen an Studierende in Bachelorkombinationsstudiengängen mit Lehramtsop‐
tion  in der konkreten Ausgestaltung der Lehrerbildung an den  jeweiligen  Instituten erforder‐
lich, um die Studierbarkeit dieser Studiengänge zu verbessern. Ein Ansatzpunkt dafür  ist bei‐






Übungen  und  Seminaren  am  ehestens mit  anforderungsspezifischen  Problemen  der  Studie‐
renden  in Berührung. Maßnahmen und Angebote, die nicht nur eine bessere Vorauswahl von 




gestellt  werden,  dass  Studienabbruch  nicht  gänzlich  verhindert  werden  kann  und,  wie  die 
Auswertung des Verbleibs der befragten Studienabbrecher zeigt,    in der Regel den Charakter 
einer Neuorientierung  innerhalb  des Hochschulsystems  aufweist.  Zu  großen  Teilen  nehmen 
Studienabbrecher  erneut  ein  Studium  auf, welches wie  auch  bei  den  Studienfachwechslern 
möglicherweise  in stärkerem Maße  ihren Interessen und Leistungspotenzialen entspricht. Um 
dem Fachkräftemangel im MINT‐Bereich entgegen zu wirken, sind Anstrengungen nicht nur auf 
der  Ebene  der Hochschule,  sondern  auch  vonseiten  der  Schulen,  der  Politik  und Wirtschaft 
gefragt.  





































































































                                                 
36 Fragebogen – Onlinebefragung MINT-Studienabbrecher der Humboldt-Universität (Modifikation des 



















siert.         
Das Fach hat mich schon in der Schule 
interessiert.         
In diesem Fach hatte ich in der Schule 
sehr gute Noten.         
Das Fach eröffnet gute Karrierechan‐




       










































waren für das Studium ausreichend.         
Meine naturwissenschaftlichen Kenntnisse aus der 
Schule waren für das Studium ausreichend.         
Meine Lernstrategien aus der Schulzeit waren für 
das Studium angemessen.         
Ich war hinsichtlich meiner Selbstorganisation gut 





































Das Studienangebot war unübersichtlich.         
Die Lehrveranstaltungen waren überfüllt.         
Der Praxisbezug des Studiums war zu gering.         
Das fachliche Niveau der Lehrveranstaltungen war zu 












reichend.         
Die Betreuung durch Dozenten fehlte.         
Das Studium war sehr anonym.         
Die Hochschule war mangelhaft ausgestattet.         
Die Bürokratie der Hochschule war ein Grund mein 
















Fächerkombination nicht studierbar.         
Überschneidungen bei Prüfungen machten die Fä‐















Der Studienstoff war zu umfangreich.         
Die Prüfungsdichte war zu hoch.         
Die Prüfungsanforderungen waren zu hoch.         
Der Arbeits‐/Zeitaufwand für das Studium war zu hoch.        
Ich hatte falsche Erwartungen in Bezug auf die inhaltli‐
che Ausrichtung des Studiums.         
Ich hatte falsche Erwartungen in Bezug auf das fachli‐
che Niveau des Studiums.         
Ich habe den Einstieg ins Studium nicht geschafft.         
Ich war dem Leistungsdruck im Studium nicht gewach‐
sen.         
Ich hatte Zweifel an meiner persönlichen Eignung zum 
Studium.         
Ich habe eine Modul‐/Abschlussprüfung endgültig nicht 

















um ermöglicht hätte.         
Mein Interesse am Fach hat nachgelassen.         
Ich hatte den Wunsch nach einer praktischen Tätigkeit.        
Ich will schnellstmöglich Geld verdienen.         
Die Arbeitsmarktchancen in meinem Fach sind 
















und Erwerbstätigkeit).         
Familiäre Gründe (z.B. Schwangerschaft, Pflege von 
Familienangehörigen).         
Persönliche Gründe (z.B. Krankheit).         
 
19  
Gab es andere/weitere Gründe für Sie, Ihr Studium zu beenden? Wenn ja, welche? 
Bitte geben Sie Ihre Antwort hier ein:  
(Textfeld) 
  
20  
Was hätte Sie dazu bewegen können, Ihr mathematisch‐naturwissenschaftliches Studium fort‐
zusetzen? 
Bitte geben Sie Ihre Antwort hier ein:  
(Textfeld) 
  
21  
Was machen Sie derzeit? 
Bitte wählen Sie alle zutreffenden Antworten aus: 
 Ich studiere noch/wieder. 
 Ich habe eine Ausbildung begonnen. 
 Ich bin Angestellte(r). 
 Ich mache ein Praktikum. 
 Ich bin selbstständig tätig. 
 43
 Ich bin arbeitssuchend. 
Etwas anderes, und zwar: (Textfeld)  
 (Mehrfachnennungen möglich) 
 
Block 4: Angaben zur Person 
22  
Angaben zur Person. 
 
Bitte wählen Sie nur eine der folgenden Antworten aus: 
 weiblich 
 männlich 
 keine Angabe 
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